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Hachenburfl , Mittwoch , den .5 Juni 1918.

Lriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

2. Juni . An d>r Westfront werden die Höben östlich non
0.111n sous Touvent , Passn und Courchainps erobert . - Die
metront ist auf mehr als 25 Kilometer verbreitert . - Bei

fic-eii-Taibenois fallen grobe französisch-ainerikanische Lager
ieutfajc Hand.
3. Juni . Südwestlich von Soissons wird Chaudun ge-
.mcn. Feindliche Gegenangriffe südlich des Ourca werden

»(io abgewnnen . — Im Lnitkampf werden 31 feindliche
Wzeuge abgelchossen.

Ifanzösische „Kuliur ".
Was Leutnant v . Schierstaedt erlebte.

Alles, was ivir bisher von der unerhörten Behandlung
deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich ge-

: baden, wird in Schatten gestellt durch die Beröffent-
!:gen der Erlebnisse des Leutnants o. Schierstaedt
den Garde -Kürassieren , der Ende September 1914 in

-lösische Kriegsgefangenschaft geriet , nachdem er , mit
« Patrouille drei Wochen lang hinter der französischen
all herumgeirrt mar . ohne daß es ihm gelungen wäre,

zu den deutschen Truppen durchschlagen zu können.
Geschichte der Patrouille Schierstaedt hat seinerzeit die

' nllichkeit in hohem Mähe beschäftigt . Die Patrouille
1, nachdem sie sich ergeben hatte , vor ein Kriegsgericht
i.fllt und „wegen Plünderus in Banden auf französischem

zu hohen Strafen oerurleilt worden . Die Ver¬
ölten waren dann ins Gefängnis bzw . Zuchthaus ver-
'Mt worden , und erst nach den energischsten Maßnahmen

deutschen Regierung gelang es . die französische Re¬
gung zur Aufhebung des ungerechten Urteils , zur
'erbringung der Patrouillenteilnehmer in Kriegs-
angenenlagern und zum Austausch des durch die Lei ^ n
Kriegsgefangenschaft körperlich und seelisch schwer er-
iterten Leutnants o. Schierstaedt zu veranlassen.
Eist jetzt, über 2 Vj Jahre nach seiner Heimkehr , hat
Leutnant o. Schierstaedt entschlossen, seine Erlebnisse
veröffentlichen. Seine Veröffentlichungen sollen im

ruen dazu dienen und darüber aufklären helfen , daß
>er Volk einem erbarmungslosen Feind ausgeliefert sein
-iwe, wenn es die Nerven verlöre und nickt bis zu der
Ul»ß ausharrte , die uns und späteren Generationen eine
-e und gesicherte Zukunft verbürgte.
Was wir erfahren über das Verfahren beim franzö-

jt Kriegsgericht , die Behandlung der vor Gericht
Iioen Kriegsgefangenen vor und nach ihrer Ver-
uung über Krankenbehandlung , Zustände in franzö-
en Militär - und Zivilgefängnissen und im Jrrenhause
tvevergues , ist haa sträubend , und man kann nur
>en, daß ein Mensch das alles hat ertragen können,

" vollkommen zerbrochen zu werden . Ohne Zeugen
Beweismaterial erfolgte die Verurteilung

lerffaedts zu fünf Jahren Zwangsarbeit und
..raoatlon, während die übrigen Teilnehmer der
. ouille zu fünf Jahren Gefängnis und . soweit sie einen

nicken Rang bekleideten , Degradation zudiktiert be-
• Schon vor der Verurteilung wurde Leutnant von

.'» itaedt mit einem anderen Offizier der Patrouille
^ "leugekettet . In Einzelzelle , kettengefesselt auch

' - crJ>er ^cht , mußte der Verfasser monate-
m Militär - und Zivilgefängnissen und im Jrren-

iausharren , der rohen Gewalt untergeordneter Ge-
l'Sorgane preisgegeben , die die schlimmsten Folter-

,?7 n " "wandten , um ihren G imm an ihrem
«fl jP^ er  auszulassen . Rohe Mißhandlungen an
Gefesselten, brutale Quälereien , Anwendung der

s" ?»laüe , ja , sogar von Danmschrauben , wüste
Mbungen , Befehle zu erniedrigender Tätigkeit waren
We Ericheinungen . Dazu kani der entnervende Ein-

Umgebung in Strafanstalten und Irrenhaus,
iae Berichte v. Schierstaedt bilden eine wuchtige An-
«egen die Nation , die sich gern selbstberäuchernd die

der höchsten Zivilisation nennt . Ein Volk , das
^ >d auch Verbrecher in Zuständen verkommen läßt,

fr.?* parallele mit dem Lande der Halbkultur , mit
nicht zu scheuen brauchen , hat noch viel zu

fij® 18. es daran denken kann , anderen Völkern Zivi-
^ bringen zu wollen . Denn Zivilisation heißt im

Menschenwürdige Lebensumstände auch für den
’m ^olfe schaffen. Und bis dahm hat Frank-

"bch einen weiten Weg zu gehen.

politische Rundschau.
Deutsches lieich.

^kM bevorstehenden Slnfenthalt des Grafen
tl®  *n Berlin , der für den 10. und l i . Juni in Aus'
^mommen ist. handelt es sich, wie von unterrichteter

Semeldet wird , in erster Linie um einen Antritts-

I Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)tue sechsoespaiteiie Petitzeile oder deren
Raum 20 Pkg-, die Rekiumezeiie 60 Pfp. 10 Jahrg.

^ ^*'M Reichskanzler Grafen Hertling . Ferner wird
^ . »andlung über die Grundlinien sür den Ausbau

'dst m ^ zwischen Deutschland und OsterreichzUngarn
im̂ " Erden, und zwar über die politischen und « srt-

Grundlinien . Über die polnische Frage wird

n aluicheinlich noch nichts Endgültiges vereinbart werden
können . Im Anschluß an die bevorstehenden Verband-
liingen in Berlin werden in Salzburg zwischen Vertretern

und der öslen 'eiANl'tt-unttanschett ^eni ^runci
Wlirschafisverkandluiigen geführt werden , die längere Zeit
.in Anspruch nehmen dürften.

+ Die Dauer der parlamentarischen Sommertagung
wird auf fünf Wochen berechnet . Es wird der Anspannung
aller Kräfte bedürfen , um in dieser kurzen Zeit die Fülle
des noch vorliegenden Stoffes zu erledigen . So ist im
Reichstag noch in zweiter Lesung der Haushalt des
Reichsamts des Innern , des Auswärtigen und des Reichs-
kanzlers zu erledigen . Dann muß die dritte Lesung
folgen , in der es wohl auch noch manche Auseinander¬
setzung geben wird . Vorher aber sind die Steuer¬
entwürfe in den Ausschüssen und darauf in zweiter
Lesung der Vollsitzungen zu erledigen , da sie bis zur
dritten Lesung in den ReichSbanshusl hineingearbeitet
werden sollen . Von größeren , noch in zweiter und dritter
Lesung , abgesehen von der AuSschußb -77aoing, zu erledigen¬
den Vorlagen ist an erster Stelle dar Arbeitskammergesetz
zu erwähnen , das noch eine erhebliche Zeit in Anspruch
nehmen dürfte . Am gleichen Tage mit dem Reichstage
nimmt das preußische Abgeordnetenhaus die Beratungen
wieder auf , unter denen die weitaus wichtigste und das
allgemeine Jntereffe am meisten in Anspruch nehmende
die Wiederholung der Abstimmung über die Verfasiuiigs-
oorlage ist. Am 6. Juni tritt um ' ' Ihr nachmittags auch
das preußische Herrenhaus zusammen.

Österreich -Ungarn.
x Die . Arbeiterzeitung " veröffentlicht einen Aufruf der

Reichskonsere ^ A der sozialdemokratischen Partei in Öster¬
reich , in delst unter Hinweis auf die allgemeine europäische
Lage festgestellt wird , daß der gegenwärtige Augenblick
zu Ausständen nicht günstig ist. Die Reichskommission
fordert daher die Arbeiter auf , im gegenwärtigen Augen¬
blick größere Nusstände zu vermeiden . Die Reichskonsrreuz
warnt die Arbeiterschaft vor Überschätzung ihrer Kraft und
vor Unbesonnenheiten , die nur zur Niederlage führen könnten
und die Arbeiterschaft für die Zukunft kampfunfähig machen
würden

x Der Beratung der Richtlinien für die zukünftig»
Sozialpolitik der Mittelmächte war der letzte Ver¬
handlungstag des mitteleuropäischen Wirtschaftsverbandes
in Wien gewidmet . U. a . wurde darauf verwiesen , daß
die Sozialpolitik der Mittelmächte nach dem Kriege in
innigster Übereinstimmung und fortschrittlichem Geiste i
geführt werden müsse. Ferner wurde der Beschlußantrag
angenommen , in dem die verbündeten Regierungen er¬
sucht werden , den Paßzwang zwischen beiden Reichen
ehestens aufzuheben.

Ftnnlano.
x Die Auseinandersetzungen über die zukünftige Staats.

J5 r " |, nicht abgeschlossen. Interessant ist eine
Erklärung , die der französische Gesandte in Stockholm in
der schwedischen Presse verbreitet . Dckrin heißt es , der
französische Gesandte sei bevollmäa ?' tt , dem finnischen
Geschäftsträger in Stockholm zu erklären , daß die Re¬
gierung der französischen Republik keine Regierungsform
anerkennen will , die in diesem Lande ungesetzlich eingeführt
wird . Die französische Regierung ist der Ansicht , daß sie

Erklärung jene Pflicht gegen das finnische Volk
erfulli , die Frankreich auf sich nahm , als es zuerst unter
den Großmächten Finnlands Selbständigkeit anerkannte.
Aus Zn - unst Ausland.

Berlin , g. Juni . Eine hiesige Korrespondenz will wissen,
dah dem Fürsten Lichnomsky , der sich zurzeit in der
Schweiz befindet, noch keine Anklage zugesiellt worden ist, da
das Erniittlungsoerfahren noch nicht abgeschlossen ist.

Berlin , 3. Juni . Die diesjährige Bischofskonferenr soll
nach letzt getroffener Bestimmung am 20. und 21. August in
Fulda abgehalten werden . Es soll hauptsächlich über die
Pflichten gegen die bedürftigen hetnrkehrenden Kriegs¬
beschädigten verhandelt werden.

Wien , 3. Juni . Der ehemalige Ministerpräsident Graf
Bienerth - Schmeling ist heute früh gestorben.

Wiep , 8. Juni . Der österreichische Millisterrat hat nun¬
mehr die Einberufung des Abgeordnetenhauses be-
lchloffen.

Konsranttnopel , 3. Juni . Anläblich des großen Brande»
sprach der deutsche Botschafter Graf Bernstorff der türkllchen
Regierung das Beileid der deutschen Regierung aus
und zeichnete für die Obdachlosen 250 türkische Pfund.

Hang . 3. Juni . Eine Abordnung holländischer Offiziere
ist einer Einladung folgend, nach Deutschland abgereist.

Hnng , 3. Juni . Heute sind tn England die neuen er¬
höhten Posttartfe in Wirksamkeit getreten.

Kopenhnge », 3. Juni . Aus Petersburg wird gemeldet,
daß in Moskau der Belagerungszustand erklärt sei.

Stockholm . 3. Juni . Die russische Regierung hat dem
Grasen Mirbach eine Note zugestellt, indem sic sich bereit er- '
klärt, zwecks Verhandlungen mit Finnland die deutschen
Vorschläge anzunehmen.

Bern . 3. Juni . Der Bundesrat hat das Wirtschafts¬
abkommen mit Deutschlaud ratifiziert.

Brc !>, 3. Juni . Die Volksabstimmung über die Ein-
! tührung einer direkten Bundessteuer auf Einkommen in
! mit einer Mehrheit van rund 40 000 Stimmen abgelehnt
i worden

Bern , 3. Juni . Der Petersburger „Dien " teilt mit . daß
' die üeutichen Behörden in Estland die Grenze bei Damburg

für den Verkehr mit Rußland als eröffnet erklärt haben.

Aberkennung Ser llkraine.
Diplomatischer Notenaustausch.

Kiew . 3. Junt.
> Der deutsche Botschafter Freiherr r>. Mumm und der
i österreichisch-ungarische Botschafter Graf Forgach über¬

reicht en heute dem Hrtuian Skoropadski im Aufträge ihrer
Lcegieruugeii Schreiben , durch die sie die derzertta«
ukrainische Regterimg anerkenne, ! und in amtliche « Ber-
kehr !»it ihr treten zu wollen erklärten.

Der Hetman Skoropadski dankte in deutscher Sprache
und schloß daran die Versicherung , daß es nach wie vor

; fein Bestreben sein wekde. die von ihm übernommene
Re .iiernng der Ukraine tn engster Anlehnung an die
Mittelmächte zu führen.

Oer Oeuische von gestern und morgen.
Seltgemäbe Gedanken und Ausblicke.

I.
Das Deutschland von 1871 bis 1914 wird einst wieder-

kommen : es ist in den Gluten des Weltkrieges umgeschmolzen
worden und wird als ein größeres , als ein mächtigeres,
aber auch als ein innerlich verändertes Staatswesen die
Werkzeuge des Friedens wieder zur Hand nehmen , wen -̂
der Hochmut seiner Feinde endgültig gebrochen ist.
Darüber schon naher zu verhandeln , ist heute noch nicht die
«eu gekommen . Lassen wir erst den Sieg zu Ende reifen,
d w unsere Tapferen auf den blutgetränkten Fluren Frank¬
reichs setzt mit raschen Säffitten entgegeneilen . Aber auch
der Deutsche als solcher, als Vertreter seines Volkstums
wie als Emzelmensch , wird aus den Erlebnissen dieses
Krieges nicht unverändert hervorgehen . Wir sind in eine
gute schule genommen worden , deren Lehren wir nicht
wieder von heute auf morgen abstreifen werden wie un-
'..ntzen Ballaft der uns beim Vorwärtskommen hindern
wrli . Der Deutsche von 1919 oder 1920 wird anders
ausieben und anders auftreten wie der Deutsche von 1914,
öti den grundverlogenen Kulturzorn unserer Feinde so
sehr herausgefordert hat . Sie werden sich wundern , was
aus den „Hunnen ' oon damals geworden sein wird!

Zuerst einvml sein Außeres . Es ist richtig . Er war
nickt iuimer das Urbild eines geschniegelten Mannes . Im
Auslande hatte man es leicht, seiner zu spotten , seiner
Dickleibigkeit , seiner Schwerfälligkeit , seines großen Bier¬
durstes und seiner Redseligkeit über alles und jedes , woraus
die Stammtischrunde zu sprechen kam. Auch durch über¬
mäßige Eleganz seiner Gewandung wußte er nicht gerade
aufzufallen , der deutsche Michel , und wenn er schon merkte,
daß sich dieser oder jener über ihn lustig machte , so
gönnte er ihm seelenruhig das Vergnügen im selbst¬
bewußten Vertrauen darauf , daß . wenn es wirklich
darauf ankäme , im internationalen Wettbewerb der
Nationen seinen Mann zu stehen , dieser selbige
Michel bisher noch immer eine ganze gute Klinge ge-
schlagen habe . Die dicken Bäuche sind inzwischen aus
Deutschlaud verschwunden , dafür hat die knapp gewordene
Ernährungsweise ausreichend gesorgt . Auch das Bier
siießt nicht mehr tn Strömen : wer es zu Anfang schmerz¬
lich vermißt , der hat sich mittlerweile längst davon überzeugt,
daß man auch bei einem oder zwei Gläsern Einbeitstrunk
sein Auskommen finden kann . Und der Krieg dauert
lange genug , um die Gewohnheiten , die unter seiner
Herrschaft bei uns Platz gegriffen haben , sich
dauernd einbürgern zu lassen. Nicht , daß wir
es etwa auch im Frieden bei den jetzigen schmalen
Rationen bewenden lassen würden oder müßten ; das wird
schon wieder anders kommen . Aber selbst wenn es wieder
bis zur Fettleibigkeit reichen sollte , niemand wird sich
wieder nach ihr zurückiehnen , denn sie macht uns nicht
gerade tauglicher zum Kampf unis Dasein , rmd der wird
nachher noch ungleich schärfer zu führen sein als in den
geruhigen Zeiten vor 1914. Wir werden uns tüchtig
rühren müssen, um in der haßerfüllten Wett zu bestehen,
die der Krieg zurücklassen wird . Wir werden keine Zeit
mehr haben zu schwätzen und müßig am Biertisch zu
sitzen. Am Tage Arbeit in Hülle und Fülle , am Abend
die Psiichten der Gemeinnützigkeit für Staat und Ge¬
meinde . für die Kriegsbeschädigten und LluSgcdieuten , für
die Barmherzigkeit auf allen Wegen und Stegen und —
das Wichtigste nicht zu vergessen — für unsere Jugeod.
Die „Dekadenz ' , die vorzeitig gemimte körperliche
und seelische Hinfälligkeit , mit der manche Kreise sich
vordem interessant zu machen suchten , werden wir
tn Zukunft anderen Leuten überlassen . Was
w t r brauchen werden , ist Frische in Entschluß und Hand¬
lung . Nicht schleichen, marschieren müssen wir mitlenhinein
tn das unabsehbare Meer oon Aufgaben , welche die neue
Zeit stellen wird . Und wenn unsere Feinde uns etwas
aelebrt baüen in diesem Vierfronlenkriege , so ist es das.
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Marschieren. Der scktwersälltge Deutsche von ehemals
rv-'-d seine Armen offen und seine Glieder geschmeidig
halten um wie setzt im Waffen- io später im Wirtsebalts-
famps auck als bloßer Landsturmmann der Strecken

°»d MM» ™ »« wird «t Irin
«iel fest ins Auge fallen und ohne Zeit- und Kraftcer-
schwendnng seiner Arbeit nachgehen. Er hatte noch '.ael
zi> lernen aus diesem Geknet: der Krieg hat brer ein vor¬
treffliches Erztebungswerk get an. . “ ' ■>>>-

Der Kaiser an Ser Beste.
Aus verwüsteten Fluren.

Der Kaiser hat, wie der Berichterstatter des „Tag*
Mar Rosner seinem Blatte schreibt, den ersten Juni auf
dem neugewonnenen Gebiet zwischen dem Cheimn de»
Dames und der Vesle verbracht In dem Bericht hertzt
es u a : Gemeinsam mit dem Generalseldmarschall o. Hinden-
burg der alle außerordentlichen Anstrengungen und An-
forderungen dieser arbeitsreichen und verautwortuugs-
schweren Zeit mit voller Frische und Gesundheit
erträgt , ist der Monarch zu früher Stunde schon am
Standorte des Generalobersten v. Boedn gewesen, um
dort den Vortrag des Oberbefehlshabers der an der Marne
kämpfenden Armee über die Lage , u Horen. Zuge von
vielen Tausenden französischer Gefangener hat er aus dreier
Fahrt auf den Straßen an sich oorüberkommen tehen —
blaue Heerwürmer entwaffneter Soldaten . Im Dorf
Pinon . das gleich Anizy. Allenant und allen anderen
benachbarten Ortschaften völlig vernichtet ist. sagte der Kaiser:

„Immer wieder, wen» ich solches Kricgsgrinicu sehe,
daS Tausende von Menschen Heimat!»S gemacht und
blühende Landstriche Frankreichs in grauenvolle Wüsten ver¬
wandelt , mutz ich daran denken, was Frankreich stch und
keinen Menschen an Leid und Elend hätte ersparen können»
wenn es mein Friedensangebot vom 12. Dezember tt >16
nicht so frevelhaft abgcwiesen hätte."

Der Kaiser fuhr dann weiter noch Süden , auf eiue
erst in den jüngsten Tage« genommene Söb -, von der aus
er die Kämpfe westlich So ' ffons beobachten konnte. Meder
wie in den letzten Tagen schoß der Aernd in die S .odt
nnd in das anschließendeHügelland . Am Nachm- ttage be-
gab sich der Kaiser von diesem Beobachtungsvunkr nach
Före -en-Tardenois . um das neugewonnene Gelände ln»
an die Ourcq kennenzulernen. Die Fahrt führte ihn durch
alle wichtigsten Angriffsstreifen unseres Stoßes und ließ
ihn zugleich den ganzen Umkana d« Bcktltk ubeckhen die
uns rugtjoüea ist. _ _ ;

Der deutsche Tagesbericht.
W^8  Gr - tze- Ka « ptq « artier , 4 . Juni . (Amtlich .)

«estticher Kriegsschauplatz.
Heerkszru- pe Kr, »Prinz Rupprecht. Artilleriekampf

wechselnder Stärke . Rege Erkundungstätigkeit des FeuideS
und stärkere Vorstöße an verschiedenen Stellen der Front.
Südwestlich von Merris hat sich der Feind in kleinern
Grabenstücken festgesetzt.

Heerrsgruppe deutscher Kronprinz. Nördlich der Atsne
entrissen wir dem Feind in hartem Kampf ewige Graben.
Der zähe Widerstand des auf den Höhen westlich und
südwestlich von Soisfons sich anklammernden Feindes
wurde gestern gebrochen. Die Höhen von Vauxbum
und westlich von Thaudun wurden genommen , stach
Erstürmung von Pernant und Missy-anx-Bois warfen
wir den Feind auf die Linie Le Soulier— Dominier»
zurück. Mehrere Batterien wurde erobert , einige tausend
Gefangene eingebracht . ^ t , _,r „ .

Französische Gegenangriffe beiderseit des Ourcq -Fluffes
scheiterten unter schweren Verlusten . Nordwestlich von
Chateau -Thieriy haben wir im Kampf die Bahn Bus-

siares— Bouresckes überschritten und feindliche Gegen.
angriffe abgewiesen. ^ m . _

An der Marne und zwischen der Marne und Reims
ist die Lage unverändert.

Der Erste Genera ' quart 'ermeister : Ludendorss
Abendbericht.

WTB Berlin . 4 Juni . (Amtlich)
Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der Aisue

westlich von Soisfons.

Frankreich erwartet die Entscheidungsschlacht.
In der französischen Presse kommt immer mehr das

Bemuktiein zum Ausdruck, daß die Lage außerordentlich
gefährlich sei und daß sie auch außerordentliche Maßregeln
nötig mache. Die Militärschriftsteller, wre der Oberst- >
leutnant Rousfet im . Petit Parisien * und der Hauptmann >
Vidal im . Paps ", erwarten , daß General Fach den rechten
Flügel der deutschen Offensive, das ist aus der Linie
Rorwn—Soisfons —Chateau-Th' erry , oorruckt und beim
Massiv von Villers -Cotterets eine Schlackt liefert. Andere
Kritiker halten es für richtiger, dem Oberbefealsdaber die
volle Freiheit der Entscheidung zu lassen. Zm allgemeinen
herrscht in der Presse gegen Clemenceau und Fock ern
ziemlich gereizter Ton.

Die letzten Raffen in Frankreich.
Unter den Gefangenen der marokkanischen Division

befand fick auch ein Arzt des III. Bataillons der rulsi'chen
Legion Das Bataillon wurde von russischen Offizieren
befehligt und 500 Mann stark in den Sommekampfen ein¬
gesetzt aus denen es jetzt mit 92 Mann surucfgefefjrt ift.
Es kann somit als aufgerieben gelten. Das Batmllmt
war der Rest des russischen Expeditionskorps in Frankreich.
Die darin kämpfenden Russen hatten verlangt , daß sie nach
Kriedensschluß entlassen würden, aber Frankreich hat ihre
Entlassung mit dem Bemerken, daß der Friedensvertraz
imaültia sei. abaelebnt.

Calais oder Paris ‘t
Der . Nieuwe Rotterdamsche Courant * schreibt zur

strategischen Lage: Die Deutschen pflücken jetzt die Frucste
ihrer ersten Offensive, denn Foch kann nicht mehr seme
Reserven für verschiedene Möglichkeiten bê lt halten , undGibbs meldet dem . Daily Chromcle . daß die engUscye
Infanterie in Erwartung einer schweren Offensive wieder
da bleibt wo sie ist. Es handle sich keineswegs mehr um
die Wahl zwischen Amten» und Fortsetzung der Champagne-
offensive: vielmehr habe diese letztere entschieden westliche
Richtung, so daß sie durch Angriffe aus der Richtung
Montdidier ergänzt werden könne und ft» die neue und
alte Offensivrichtung eines Tages zusammenschließen konnten.
Ein dritter deutscher Stoß werde aber nicht ausblerben,
und dieser werde dann doppelt so gefährlich werden, wre
jeder der vorbereitenden Stöße war . Ern ^ Lerer Teil
der holländischen Sachverständigen ist dê Ansicht, daß
jetzt schon die alliierte Heeresleitung vor dich.Frage gesleur
sei: . Calais oder Paris ?*
Kleine Kriegspost.

Berlin , 3. Juni . Die Meldung, daß englische Truvvrn im
Kaukasus erschienen seien, trifft nach einer Erklärung der
hiesigen russischen Botschaft nicht zu.

Zürich, 3. Juni . Zwischen Österreich-Ungarn und Serbien
ist ein Abkommen über den Gefangenenaustausch unter
zeichnet worden, das sich besondes aus die Invaliden bezieot.

«X-Iif, 3. Juni . Wie ein amtlicher Pariser Bericht besagt,
fand in der Nacht des 2. Juni ein neuer BombenangrtN
auf Paris statt.

Genf, 3. Juni . Clemenceau hat alle Urlaube ander in
Krankheitsfällenaufgehoben.

Lugano, 3. Juni . Ein ungeheures Schadenfeuer zmtörte
die italienischen Kriegsdepots in Mrabello . im Bezirk
Pavia . _ _

Der Krieg zur See.
Wachsende Ersolge des U-Boot -Kriege ».

Seit September 1917 hält sich daS monatliche Lrg
unseres U-Boot -Krieges auf der Höhe von weit
000 000  Tonnen . Im feindlicher, Ausland bat man
wieder als Beweist daß der U-Boot -Krieg mißglückt|
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darauf venvieien. daß die Ergebnisse der Monate
(109 ! 000 Tonnen) und Juni (1  016 000) nicht ,

reicht ' worden seien. Diese Beweisführung
trügerisch und eine bewußte Irreführung der
denn seit jenen grüßen Ziffern , die den
geschränkten U-Bvoi -Krieg einleiteten. ist eine bei!
sich? Menge des den Berbandsmächten zur Bersu
stehenden Schiffsraumes verlorengegaugen und autze
ist der Welthandelsverkehr auf den dem Vierverband
Beifügung stehenden Straßen naturgemäß wesentlich
a-icknänkt worden. Zieht man diese Faktoren in Bek
so ergibt sich, daß unser U-Bootkrieg nichts von ^
Wirksamkeit eingebüßt , sondern daß er prozentual
wonnen hat : denn wenn sich die Versenkuugsziffer «j
oui etwa 600000% onnen hält, so ergibt sich daraus ,daß^
für Monat diese Menge von einer ständig oermÄ
(" - tiönnage abgezvaen werden muß. Unser

vir fr», mit den KarfwtktlfKlntn.
Roman von E . M a r l i t t.

Nachdruck verboten.

„Beschimpfen ?" wiederholte der alte Maler mit
einer Stimme , die vor Entrüstung bebte. „Wäre meine
Btanka das Kind eines Fälschers , eines Spitzbuben ge¬
wesen, dann müßte ich die schwere Beleidigung schwei¬
gend hinnehmen ; so aber verwahre ich mich eurschie-
den gegen jede derartige Bezeichnung . Ich selbst bin
der Sohn eines höheren Regienrngsbeamten geachte¬
ten Namens ; meine Frau stammt ans einer vornehmen,
wenn auch verarmten Familie , und wir beide sind
völlig unbeschvlten durchs Leben gegangen ; nicht der
geringste Makel haftet an unserem Namen , es sei denn
der , daß ich mein Brot als akademisch ausgebildeter
Künstler schließlich aus Mangel an Glück in der Fabrik
habe suchen müssen . . . Aber es ist in den bürger¬
lichen Familien , die zu Reichtum gelangt sind . Mode
geworden , auch von Mißheirat zu sprechen, wenn ein
armes Mädchen hineinheiratct , und zu tun . als sei das
Blut entivürdigt , wie der Adel den bürgerlichen Ein¬
dringlingen gegenüber behauptet . Und diesem völlig
unmotivierten Vorurteil hat sich leider auch der Ver¬
storbene gebeugt und damit eine schwere Schuld gegen
seinen zärtlich geliebten Sohn aus sich geladen ."

„O. bitte — ich wüßte nicht,' daß der Kommerzien¬
rat Lamprecht seinem einzigen Sohne , meinem Enkel
Reinhold , gegenüber irgend eine Schuld auf dem Ge¬
wissen gehabt hätte !" warf die Frau Amtsrätin höhnisch,
mit verächtlichem Achselzucken ein.

„Ich spreche von Max Lamprecht , meinem
Enkel !"

„Unverschämt !" brauste die alte Dame aus.
Der Landrat trat auf sie zu und verbat sich ernst¬

lich und entschieden jeden ferneren verletzenden Ein-
wurs . Sie sollte den Mann ariSreden lassen — es
werde und müsse sich ja Herausstellen , inwieweit seine
Ansprüche begründet seien.

Sie trat in das nächste Feilster und wandte den
beiden den Rücken zu . Und nun zog der alte Maler
ein großes Kuvert hervor.

„Enthält das Papier die gerichtlich beglaubigtes

Lokumente über die gesetzliche Vollziehung der Eye?

Nein, ""erwiderte Lenz ; „es ist ein Brief mein « :
Tochter aus London , in welchem sie mir ihre
lichung mit dem Kommerzienrat Lamprecht anzeigt.

„Und weiter besitzen Sie keine Papiere.
' .Leider nicht. Der Verstorbene hat nach dem Tode

meiner Tochter alle Dokumente an sich genommen.
Tie Frau Amtsrätin stieß ent Helle» Gelachter aus

und fuhr herum . „Hörst du 's . mein Sohn ? ri ^ sie
triumphierend . „Die Beweise fehlen — êlE>swerstand-
lich! Diese nichtswürdige Beschuldigung Balduins ist
der reinste Erpressungsversuch ." Sie zuckte die Ach¬
seln. „Möglich, daß die Verführungskunste der kleinen
Koketten, die einst vor unseren Augen auf dem Gang
de? Packhauses ihr Wesen getrieben hat , nicht ohne

, Wirkung a uch auf ihn geblieben sind ; möglich, daß
* sich dciraufh-m draußen in der Welt erne intimere

Beziehung zwischen ihnen angesponncn hat — das
ist ja nichts Seltenes heutzutage , wenn ich auch Bal¬
duin einen solchen Liebeshandel nimmermehr zugetraut
hätte . Indes , ich will es zugeben - aber eine Ver¬
heiratung ? Eher lasse ich mich in Stücke hacken, als
daß ich ' solchen Blödsinn glaube !" m „ ,,

Ter alte Maler reichte Herbert den Brief hm.
„Bitte , lesen Sie !" sagte er mit völlig tonloser Stimme,
„und bestimmen Sie mir gütigst eine Stunde , zu wel¬
cher ich Ihnen morgen auf dem Amte da» wettere vor¬
tragen darf ! Es ist mir unmöglich , noch länger mem
totes Kind so schmachvoll verlästern zu hören . - .
')>tu; mit der größten Selbstüberwindung gestatte ich
fremden Augen den Einblick in das Schreiben —" Sein
schmerzlicher Blick hing wie sehnsüchtig au dem Briefe,
den der Landrat an sich genommen hatte.

„Es kommt mir vor , wie ein Verrat an meiner
To -hier , welche die einzige Schuld , die sie je auf ihre
Seele genommen hat , in den Zeilen ihren Eltern be¬
richtet . Wir haben keine Ahnung gehabt , daß mem
Chef und Brotherr hinter unserem Rücken unser Kind
zu einem Liebesverhältnis verleitet hat — auf seinen
dringenden Wunsch, sein strenges Gebot hin hat sie
uns ' alles verschwiegen . . . Wäre sie kinderlos ge¬
storben, ich hätte die ganze Angelegenheit au ^ sich be¬
ruhen lassen. Sie ist in fremdem Lande heimgegan-
geu : niemand in dieser Stadt hier hat um die selt-,

sai'nen Verhältnisse gewußt , es wäre somit keM
anlassung dagewesen, für ihre Ehre einzutre
aber gilt es , ihrem Sohn zu seinem Rechte
helfen, und das will und werde rch mrt allen
die mir zu Gebote stehen —"

„Sie hätten das schon ber Lebzeiten meines
aers tun müssen !" unterbrach ihn der Landrat fast
nachdenr er in sichtlich großer Ausregung das *
durchmessen hatte . .

„Herbert !" schrie die alte Dame auf.
möglich, daß du diesem empörenden Lügengeweo^
nur den allergeringsten Glauben schenkst?

„Sie haben recht, ich bin dem herrrschen^
gegenüber allerdings schwach gewesen," versetzt
ohne au , oen Ausruf der Amtsrätin zu Horen
durfte mich nicht mit Versprechungen von Zelt W
yi>ckmlten lassen , wie es leider geschehen stt . «
wir vor einem Jahre unseren Enkel sahen W
uns nehmen durften , da sagte der Kommet»
daß tbm augenbltcklich die Verhältnisse noch M
statteten , mit der öffeittlichen Anerkennung seo
zioeiter Ehe geborenen Sohnes hcrvorzutreten
gegen werde er schleunigst sein Testament mach
swlintmstensalls dem kleinen Max seine Soym
au  sichern . . . Nun , er hat sein Versprechen M
hallen — im Vollgefühl seiner Kraft mag th>« .
..schlimmste Fall ", sein plötzlicher Tod , ganz un
erschienen sein . . . Aber ich verzage nicht -7  *
giinnationspapiere sind ja da , der TrauscyA
Taitfzeugnis meines Enkels , diese Papiere t«|
Sich im Nachlaß fiitden . Und deshalb kviuw»
Ihnen , Herr Laudrat — es widerstrebt uw?
Rechtsanwalt hineiuzuztehen . Ich lege die
Ihre Hände ."

„Ich nehme sie an !" versetzte Herbert . ,,3V
Tagen werden die Siegel avaenomme », und M
Ihnen mein Wort , daß alles geschehen soll, M
in die Angelegenheit zu bringens " ‘

„Ich danke Ihnen innig !" sagte der alle
und reichte ihm die Hand . Dann verbeugt»
nach der Richtung , wo die Frau Amtsratt «̂
und ging hinaus . — — —

* * Fortsetzung



,{jt also nicht zurück, sondern geht unoermlnden
F L-' ter-

26000  Tonnen versenkt.
Berlin , 3 Juni,

«atli» wird gemeldet r Stach Meldungen au » See
. «iiicrr Uiitcrieedovie tm Mtttelmeer verienkter Schtlfo»«iiicre

, 2«; 000 Br .-Reg .-To
<j)er Chef des Admiralstabe » der Marine.

Schlußdienst.

1000005

300055

f . und Korrespondenz . Meld « « t » ».1
Große U-Boot -Be «te.

xerltN' 9. Juni . Amtlich wird gemeldet : Eine » unserer
^seeboote unter der Führung de» Kapitiinlcntnants

300055

700050

hat im westlichen Teil des Ärmelkanal » »nd au
Me Westeugland » 5 Dampfer mit über 28 000 Br .»

vernichtet.
fon  den versenkten Schiffen wurden namentlich festgesteNt:
bewaffnete englische Transporter „Denbigh Hall (4948 Br .»
..xol. der aus stark gesichertem Geleitzug herausgeschoffen
2, und das französische bewaffnete Motortankschiff „Mo-

* (4047 Br.-Reg .-To .), dessen Kapitän gefangen eingebracht
Bei der Versenkung eines mindestens 7500 Br .-Reg .-

«oßen, bewaffneten tiefbeladencn Frachtdampsers aus
gesichertem Geleitzug wurde infolge der entstandenen

pirtung ein weiterer , etwa 6000 Br .-Reg .-To . grober
M durch Zusammenstoß mit einem anderen Dampfer
tzinken gebracht.
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Die Sturmflut im Wachsen.
lürich, 3. Juni . Der „Zürcher Anzeiger " berichtet : Der
»f an der Marne , Aisne und Oise ist in eine kritische

lobe eingetreten. Die bisher nrhig gebliebene Front bei
ion ist in Bewegung geraten , so daß sich jetzt die deutsche

. . .» Mut in unheimlicher Breite heranwälzt . Foch hat jetzt
Mrgrößte Mühe , mit seinen Reserven die auf einer Aus-
Mg von etwa 60 Kilometer wankende Front vor dem
mz zu bewahren . Die Lage erscheint heute kritischer als

Das bedrohte Reims.
»ms. 8. Juni . Das „Journal de Genöve " berichtet:
Bedrohung von Reims hält an . Der Eisenbahn¬

en zwischen Reims und Chalons ist unterbrochen . Deutsche
«rkaiibrige Granaten erreichten diese strategisch wichtige
Me.

General Fach beruhigt.
»mf, 8. Juni . General Fach äußerte sich Abeordneten
Journalisten gegenüber folgendermaßen : Die Offensive
51. März wurde erst nach acht Tagen eingedämmt . Laßt
noch einige Zeit , gegen diesen weit mächtigeren
n Vorstoß eine Abwehr zu finden. Ein „Liberte "-

Keur erhielt Richtlinien aus Fachs Hauvtauartier . Danach
im Oisetale umfangreiche Zusammenstöße zu er-
. Die französischen Reserven würden dort bald ein

Zeichen geben.
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Beharrlicher Druck.
mg, 3. Juni . Londoner Blätier weisen darauf hin , daß
Ache Druck an der Westfront nickt nachzulaffen scheine.
Telegraph " befürchtet, daß die große über Chalons
rdun führende Eisenbahn in die Hände des Angreifers

könnte. i

Flüchtlinge au » dem Marnegebiet.
nf, 3. Juni . Aus Schilderungen des „Petit Parisien"

leroor, daß viele Tausende von Flüchtlingen aus
^arncgebiet in Paris angekommen sind. Die Ge-

smd obdachlos , und säst alle haben ihr Hab und Gut

Plündernde Engländer.
rlin, '8. Juni . Die zurückflutenden rückwärtigen Staffeln
lagagemannschastender Engländer haben in französischen
len sich nach den Berichten der Ortseinwnhner in einer

von Läden und Häusern der verbündeten Franzosen
re Gewaltsamkeiten und Plünderungen zu¬

kommen lassen. Das führte zu sehr erregten Szenen,
»eise sogar zur Selbsthilfe der Ortscinwohner.
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5000 Amerikaner gefallen.
/Mich, g. Juni . Wie die „Neue Züricher Zeitung " er-
yinb in den Monaten April und Mai an der Westfront
»Mexikaner gefallen.
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In der Rahe des französischen HanptgnartierS.
^len, 8. Juni . Nach Meldungen hiesiger Blätter stehen
Men Truppen in bedrohlicher Nahe dos Sitzes des

den Hauptquartiers.
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Die kranke » Amerikaner.
j derlin, 3. Juni . Es ist auffallend , wie hock die Zahl
|lobe«föae infolge von Krankheit in der amerikanischen

'e ist. Sie soll die Zahl der im Felde Gefallenen um
^alz das Dreifache übersteigen. In etwa dreiviertel
ltankheitsfälle wird als Todesursache Lungenentzündung
Aden. Auch unter den in Amerika befindlichen Truppen

uderfäüe infolge von Influenza und Lungenentzündung
däusig.

Italienischer libergangsversuch an der Piave.
^len, 8. Juni . Der heutige Heeresbericht meldet , daßMalta an der unteren Piave ein italienischer über-
^versuch durch Geschütz- und Minenwerferfeuer oeresteltH lei.

Tödlicher Absturz eine » schweizerische » Fliegers.
*«", 3. Juni . Bei einem Übungsflng stürzte bet Düben-
Jn  Schweizer Fliegeroberieutnant Pretre mit einem

.ab , Pretre wurde getötet , sein Begleiter lebens-
verletzt.
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Der türkische Ftnanzminlster aus Reisen.
"ftanttnopel , 3. Juni . Den Blättern zufolge hat

^minister Dschavid Ben eine Reffe nach Anatolien an-
^ die hauptsächlich der Anleibezeichnung und der

Staalszehnten gilt . Der . Minister gedenkt, auch
1 iu besuchen, bevor er sich nach Berlin begibt.
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Bom Koustautinopetcr Riesenbrand.
»stanttnopcl, 3. J »nt, Die türkischen Zeitungen heben

^.°?ten des lebhasten Dankes die Mitwirkung deutscher
I "aerretchischer Truppen bei den Arbeiten ,»r 7>e-

großen Brandes hervor , Diu b dir ütn>
j/öfii dieser Truppen lei voi allem die Tahaftarnf j : i
"bäieg jftfflie gereffe! N'vrden

urtfl

Menschen - er Zukunft.
st arides - oder Herzensbildung?

i>»5 ?*2negSzeiten haben häufig schwere Kämpf«
die Fraae . ob die Frau jener Zeit .dem. Manne

ebenbürtig , d. h. ob fie seelisch und getsttg tayig lei , mm
, eine wahre Lebensgefährtin , eine Kameradin , eine Mit¬

kämpferin zu sein. Die Frage , die wie so manche ander«
im Kriegsgebraus und in der allgemeinen nationalen Er¬
hebung der ersten Kriegszeit an Bedeutung ver¬
loren zu haben schien, ist im Verlaufe des Krieges
jedoch brennender denn je geworden . Allerdings muß
sie heute neu formuliert werden ; denn die Verhältnisse ,
haben sich nahzu zum Gegenteil gewandelt . Dazu kommt , :
daß gerade die Erfahrungen der Kriegszeit , die die deutsche
Frau auf der Höhe ihrer seelischen und geistigen Fähig¬
keiten gezeigt hat , die es aber zugleich mit sich gebracht
hat , daß die seelische Entwicklung des Mannes notgedrungen
in den Hintergrund treten mußte , daß gerade diese Er¬
fahrungen gelehrt haben , die Frage anders zu stellen , '
nämlich dahin , ob noch der Mann ein ebenbürtiger ,
Kamerad der Frau von heute sein kann , deren Gefühls¬
werte sich vervielfacht , deren Seelenleben sich unendlich
verfeinert und gesteigert hat.

War schon einst die Klage berechtigt , daß unsere
Männerwelt immer schneller und unheilvoller dem Schema » !
tismus des Gelderwerbs anheimfällt , wieviel mehr ist sie
beut berechtigt , wo der Kampf um das Dasein hinter der (
Front mehr und mehr die Herzen und die Geister erfüllt,
wo die Sorge um den Wiederaufbau der wirtschaftlichen
Zukunft Millionen Herzen der Krieger beschäftigt . Wir
können , wie die Verhältnisse einmal liegen , von der heutigen
Generation kaum noch einen Wandel erwarten . Um so
heiligere Pflicht muß es den Eltern unserer Tage sein,
dem kommenden Geschlecht Führer und Lehrer auf einem
Lebenswege zu sein, der aus dem kalten Formelkram toten (
Buchwissens hineinführt in das herzenswarme Erleben !
des Alltags . Allüberall begegnen wir ja dem
Keim dieses Widerstreits zwischen männlichem Ver-
standesleben und weiblichem Gefühlsleben : auf den
Gebieten der Sozialpolitik , des Rechts , der Wohlfahrts¬
pflege und nickt zuletzt in der Schule . Die Klage , daß i
die Schule dem werdenden Manne viel zu viel totes
Wissen vermittelt auf Kosten der Kenntnis seiner nächsten
Umwelt ist ja uralt , und es ist nur beklagenswert , daß
sich so leicht und schnell daran nichts ändern läßt . Die
Schule ist eine Mamieseinrichtung und somit hastet ibr
die Schwere des Bureaukratisinus an , von dem sie sich
nur in seltenen Ausnahmen befreien kann.

Ein Beispiel dafür ist der Lehrplan , der noch
immer , trotz des ungeheuren Erlebens der vier
Kriegsjahre unverändert fortbesteht , d. h. auch heute noch
muß eine gewisse Anzahl von Lektionen im Jahre aus¬
wendig erlernt werden , ganz ohne Rücksicht darauf , ob
dieses erlernte Wissen mit dem heißpulsierenden Leben
irgendwelche Beziehung hat . Die Frau hat sich von
der Umklammerung dieses Schematismus befreit.
Sie will und muß ihrer ganzen Natur nach als
Ausgangs - und Angelpunkt ihres Wirkens den Menschen
und das wirkliche Leben des Alltags haben . Ein Blick
auf das Frauenstudium , auf die fr eie Betätigung der Frau
von heute bestätigt das . Ü Die Kranken -, Säuglings -,
Waisenpflegerin , die Fürsorgebeamtin , die Gemeinde¬
schwester — sie alle stehen auf einem Boden , auf dem sich
ihr Gemütsleben reich entfalten kann zum Segen ihrer
Umwelt . Sie schöpfen Arbeitsfreude aus der unaufhörlichen
Wechselwirkung zwischen Nehmen und Geben und Handeln
nach dem Worte Baers : Wer von den Kindern nichts
lernt , kann auch die Kinder nicht lehren.

Die Generation von heute -wird lange Zeit mit der
Überwindung der Kriegsschäden jeglicher Art zu tun
haben , aber die Menschen der Zukunft müssen für las
neue Leben erzogen werden . In ihnen muß zugleich ive
Freude am erworbenen Wissen, wie eine tiefe Empfängt ".. -
keit des Gemüts für alles was Leben heißt , genu-ai
werden . Vor allem aber muß das Leben des Mannes der I -
kunft vertieftund mit reinerem Inhalt angefüllt werden . Dar
ist heute die vornehmste Aufgabe der Schule und — bei
Mutter . Nur wenn zukünftig Mann und Weib unver¬
lierbare Lebensgüter in ihres Herzens Schrein bergen,
werden sie gemeinsam — mag auch der Kampf des All¬
tags noch so schwer sein — des Lebens Melodie singer
können , deren Text das Wort ist : »Ich liebe dich Leber
und ich liebe dich Ewigkeit !" Und nur dann wird ihre?
Bundes Segen das Kind sein, das leuchtende » Auge;
unter die Menschen der 'Zukunst tritt , um stark und sre
teilzunehmen am Aufbau des neuen Lebens . M. O.

Oertliftt und PrwinznaAridio».
Hachenburg, 5 . Juni.

D Berwenvun .j der Ludendorfs -Ep .mdc . Ein ganz
neuer Grundsatz ist für die Verteilung der durch die
Ludendorff -Spende zusaniniengebrachten Gelder ausgestellt
worden : Sie stießen nicht , wie das bei anderen L>amm-
lungen üblich war , in einem Zentralsouds zusammen , um
von da ans wieder über das Deutsche Reich verteilt zu
werden , sondern sie bleiben von vornherein in dem Landes¬
teil , in dem sie gesammelt worden sind. Jeder Spender
hat also die Gewißheit , daß seine Gaben denjenigen
Kriegsbeschädigten zugute kommen , die ihm am nächsten
stehen niüssen. Nur ein Bruchteil der gesammelten Gelder,
nämlich 150/0, wird an die Zentralstelle abgeführt und
bildet einen Ausgleichfonds , der denjenigen Landesteilen
zugute kommt , in denen infolge ärmerer oder weniger
zahlreicher Bevölkerung das Ergebnis hinter anderen
Landesteilen Zurückbleiben muß . Die Aufgaben , die mit
den gesanimelten Mitteln zu lösen sind, umfassen in
Ergänzung der staatlichen Fürsorge : Fortsetzung der
Heilbehandlung , Berufsausbildung ^ Arbeitsbeschaffung,
vor allem aber in gewissen Fällen Bargeldunterstütznng.
Die Notwendigkeit einer solchen hat sich auf
Grund der bisherigen Kriegserfahrnngen bereits heraus»
gestellt . Es gilt häufig , dem Kriegsbeschädigten mit seinen
Angehörigen über die Zeit hinwegzuheifen , in welcher er
für seinen Berus wieder tauglich gemacht werden soll : es
gilt , falls er sich einem neuen Berufe zuwenden muß , ihm
Arbeitsgerät und Arbsükkleiduiig zu verschaffen : eS gilt,
dem einen oder anderen das Kapital oorzustrecken , mit
dessen Hilfe er sich selbständig machen kann . In zahl¬
losen Fällen wird die Wiederaufrichlung der wirtschaft¬
lichen Existenz des Kriegsbeschädigten davor , abbängen,
ob ihm eine gewisse Geldiunime zur Berfügrlrg gestellt
werden kann.

* Herr Holzhauern, ester B >1l von Nister gewahrte
im Nanberg zwei Kriegsgefa- g m . die eben dabei waren,
sich ein frugales Mahl zu bereiten . Es gelang ihm,

die beiden Durchbrenner festznnehmen nnd ins hiesige
Amtsge ichtsgefängnis einzuliefern . — Von vier ans
dennchbartei ! Ort -m Hurchrohra uiten russischen Kriegs-
skf .' ngeneii hat sich einer freiwillig wieder gestellt unfl
ijt ebeirfülls im hiesigen G . fä' ngnis U'llergeb -acht.

] [ Das diesjährige 64 . Feidbergturuen findet am
28 Juli statt . Das Landcatsamt Usingen , zu drss n
Bereich der Feldber ^ gehört , hat jedoch die Anhaltung
deS TnrntageS van der Einrichtung besserer sanitärer
Lluka, ;en abhängig gewacht . Bei den Weitkämpfen kommt
diesmal w eder tzer Bö suna -n-P eis ( Verte d grr Tnru-
vercin Kreuzuoch ) und der Iahuschild (V rtcifnaer Stunt»
vere n Aschofseubur ) zum Auftrag . Ju den Feldberg-
auSschi ß wurde » g-wählt .-: Itöbiq -Rödelheirn . Kleber-
B » brich , Engel »W e . bade » , Münch -Hachenbuca und
Banniann -Obeiurse !.

§ F ü r Kriegsbeschädigte. In  Felde oer-
wunbele »der erkrmckie Krieg »leiinehmer findenMat und
H -lfe in Berufsangelegenheiten , Rentensacheu und in
allen Fragen . d :e imwnlteibar vder mittelbar mit ihrer
Beschädigung zusammenhängen , durch die Kriegsbe-
schädigtkigürsoige . Auskunft wird von der Geschäfts¬
stelle des LaiidetauSschusfeS für die Kriegsbeschädigten-
fillsorge im Regierungrdezilk Wiesbaden,Frankfurt a . M .,
Ble -chstr- ßr 18 , erteilt , au die A - fragen , möglichst p -r-
föiilich , gerichtet werden können.

'Die Zweimarkstücke  verlieren im nächsten
Monat ihre Gültigkeit . Es sind noch recht vi , le in den
Händen des Publikums . Wer sich vor Schaden bewahren
will , führe sie baldigst den öffentlichen Kassen zu.

Allstedt , 5 Juni . F ^ vmagazinaufseher Vräner , Sohn
der Witwe Adam Bräuer von hier , erhielt das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse . Es ist d' el der zweite Sobn der Witwe
Bräner , den : diese Auszeichaung zuteil wurde.

Vom L«vde, 4 . Juni . Eine ungemein große Nach¬
frage herrscht nach kleinen Schwein -n Für Ferkel von
4 —6 Wochen werden heute Preise gezahlt , für die in
Friedentzzeiten ein feiles Schwein erstanden werden konnte.
Die Schweinezüchter sind nicht imstande , der anhaltenden
Nachfrage zu genügen und machen mit ihren Ferkeichen
ein glänzendes Geschäft . So erzielte ein Lmdwirt in
einem Dörfchen bei Hachenbura von einem einzigen
Wurf von 14 Fe :kein über 2000 Mark . Noch ehe
d>e Winterichweine geferkelt haben , sind die Tieichen
schon v rkaust.

Bctzdo.s, 4 . Juni . 2000 Franzosen kamen gestern
mittag mit Extrazug hier auf der Reise nach dem Ge¬
fangenenlager Gießen durch Es wareu alles neu ein-
gekle dete ältere Leute , die einen , überaus frischen Eiu-

( druck machten . Sie waren nur etwa acht Tage am
Damenweg in Stellung und sind danm von nuserm
Vvistrß überrascht gefangen worden.

Limtzuri , 8 Juni . (Strafkanuner .) Der Rotien-
aibeiter Al '- e t B . von Rrhevhahn ist am 26 Januar
1918 in die Mo ' orbude der Fimia Uhrmacher in Eusp . l
nngrbrocheri , hat eine Schaitlaf -l entwendet und die
Vorrichtung zum Aalasseu des Motors zerstört . Er er¬
hält zwl i Monate Gefä gnis.

Bicb ich, 4.  Juni . Eme Schaffnerin wurde auf lautes
Wimniern ans dem Abort e nes Bahnwagens aufmerk¬
sam . S e Holle Hilfe , und man fand in das Abortrohr
eingezwängt ein i» ein« Schürze eingewickelter noch leben¬
des Krnd vor . Das Kind wurde dein Krankenhaus über¬
gebe » . Die unnatürliche Mutter des Kindes wurde in
der st̂ n son einer aus Bischofsheim stanrniendeii Bremseriu
ermittrit . Die Person , die seit anderthalb Jahren im
Bahndienste stpht , halte da » Kind während der Fahrt
im BremserhauSchen geboren und dann in den Abort
gesteckt.

Frsllkfurt a . M ., 3 . Juni . Auf der Linie 18 wurde
eine Stroßenbahnschaffnerin , die rauchende Fahrgäste auf
das Rauchoerbot aufmerksam machte , während der Fahrt
aus dem Ltraßenbahmvageu geworfen . Ein die Unfall-
stclle zufällig passierendes Krankenauto nahm sich der
Verletzten an . Gegen die rohe » Fahrgäste wurde Anzeige
erstattet.

— Am Oberkriegsgericht begann heute vormittag die
Verhandlung gegen den Hauptmann d . L. Heinrich
Phllippi vom Pionier -Heerespark in Mainz wegen passiver
Bestechung . Hauptmaun Phitippi ist vom Krieg »gericht
des Gouveri ements Mainz zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt worden . Gegen dieser Urteil hat er Berufung
an dar OßerkriegSgericht eingelegt . Die Verhandlung
dürfte etwa 10 Tage dauern . Es sind über 40 Zeugen
und eine gan »e Reihe Sachverständige geladen . Für
die Dauer der Verhandlung wurde wie seinerzeit in Mainz
die Oeffentlichkeit bis zur Verkündung eines Urteils aus¬
geschlossen. _

Nah und Kern.
0 Hohe Weinprcise . Im Kloster Eberbach im Rhein-

gau veranstaltete die König !. Preußische Domäne eine
Wemverstrigerung . Es handelte sich um l9N er brs 1917 er
Weine aus der Gemarkung Hattenheim , dann Marko¬
brunner . Gräfenberger und Steinberger . Die 1200 Liter
1911er brachten bis zu 32180 , 1915 er 66040 . 58800,
120280 . 1917 er 26560 Mark . Für das Halbstück 1916er
wurden 6610 bis 9000 Mark . 1911er 9320 bis 20400 Ma.
1915 er 16810 biS 29400 Mark , 1917er 8930 bis 18280
Mark 1 Viertelstück Hattenheimer Engelmannsberg Trocken-
beerenauSlese wuri -e mit 30070 Mark bezahlt . Gesamt-
erlüs für rund 500 Hektoliter 1294550 Mark.

0  Ein U -Boot -Denkmal für Kiel . In Kiel ist di«
Errichtung eines U-Boot -Denkmals beschlosten worden.
Wie es heißt , haben mehrere Künstler sich bereit erklärt,
Entwürfe für diese Ehmng unserer U-Boot -Leute auszu¬
arbeiten.

o  Der Begründer der Zeitungspapierfabrikation ge¬
storben . Professor Dr . Alerander Mitscherlich , der Be«



gründer der Sulfitzellulose ' Industrie und damit de:
modernen Zeitungspapierfabrikation , ist während eines
Kuraufenthaltes im bäuerische» Allgäu, 82 Jahre alt , ge- >
storben. Das von Mitscherlich gefundene Verfahren , aus j
Holz durch Einwirkung von Kalzium-Sulfid die Sulfit - \
Zellulose, den heuie am meisten gebrauchten Papier -Rohstoff,
herzustellen, bedeutete einen Wendepunkt in der Papier¬
erzeugung. Bis dahin waren alle Versuche, einen Ersatz¬
stoff für Lumpen in grobem Maßstabe herzustellen, ge¬
scheitert.

O Zahlungen an Kriegsgefangene in Rußland . Di^
Deutsche Bank teilt mit. daß sie. nachdem die Bemühungen
der deutschen Hauptkommission in Moskau zu einem
günstigen Resultat geführt haben, nunmehr wieder in der
Lage ist, Zahlungen an Kriegsgefangene und Zioilintermerte
in Groß -Rußland auszuführeu . Dadurch ist die Möglichkeit
gesichert, an die deutschen Gefangenen in allen Teilen des
ehemaligen Zarenreiches wieder Geld zu überweisen.

O Pressetelcgramme nach Bosnien . Vom l . Juni
ab find auch nach Bosnien -Herzegowina Pressetelegramme
unter Anwendung der internationalen Vorschriften zu»
gelassen. Die Wortgebühr beträgt 6 Pf ., Mindestgebühr
für das Telegramm 60 Pf . Die Telegramme sind vom
Absender am Anfang durch das gebührenfreie Wort „Presse"
zu kennzeichnen und werden nur in der Zeit von 6 Uhr
abends drs 9 Uhr morgens befördert.

O Fremdenverkehrsdestimmuiige « ln Württemberg.
Die Verfügung der württembergischen Regierung über die
Regelung des Fremdenverkehrs ist erschienen. Die Dauer
des unbeschränkten Aufenthalts in Heiloädern , Kurorten
und Erbolungsplätzen, sowie in allen Gemeinden mit
weniger als 6000 Einwohnern ist aus vier Wochen be-
stinmlt, fie kann aber vom Minister des Innern bei Ge¬
fährdung der Versorgung der einheimischen Bevölkerung
bis auf eine Woche herabgesetzt werden.

© Verunglückte Flucht . Zwei gefährliche Verbrecher
sollte» von einem Gendarmen von Prag nach Theresien¬
stadt ins Gefängnis gebracht werden. Zur leichteren Über¬
wachung waren sie mit den Händen aneinandergefefielt.
Zwischen den Stationen Hrobetz und Raudnitz sprangen
die Verbrecher aus dem offenen Abteilfenster. Rach Hallen
des Zuges ergab es sich, daß beide ihre kühne Flucht mit
dem Tode bezahlt hatten. Den einen hatten die Rade»
zermalmt , den andern schleifte der fahrende Zug bis zuiu
Stillstehen über Schwellen und Schotter zu Tode.

© Großer Brand in Stambul . Die türkischen Blätter
veröffentlichen ausführliche Berichte über einen großen
Brand in Stambul . Das Feuer entstand durch eine Nn-
Vorsichtigkeit, indem in einem Hause im Sultan -Selim,
Viertel am Goldenen Horn eine brennende Zigarette iv
eine Petroleumlampe fiel. Da die dicht nebeneinander¬
stehenden Häuser aus Holz gebaut sind und ein heitiger
Südwestwtnd wehte, breitete sich das Feuer rasch in den
Straßen und Plätzen DschabaN, Aja Kapu, Aatik AU
Pascha. Justus Pascha. Joni Bagdsche, Lutfi Pascha und
Tschapa Mafleki auS. In Kapu Alti Werner , Tschnkur
vostani , Kutschuk. Mustafa Pascha . Tasch Kasiab und
Hekim Oglu wurden zahlreiche der armen mobainmeüa-
nischen Volks klaff« gehörende Häuser euigeäjchert.

© Eine amerikanische Millionärin zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt . Aus Washington wird gemeldet:
Die Frau des bekanntenNewyorkerMillionärs I . G . Philips
Stokes wurde auf Grund des Spionagegesetzes zu zehn
Jahren Gefängnis verurteilt . Sie war bereits seit längerer
Zeit als sozialistische Rednerin bekannt. Gegen das Urteil
ist Berufung eingelegt worden.

© Frauen als Eisenbahnär .stc. Wie das „Sydsvenska
Dagbladet " aus Stockholm meldet, hat das schwedische
Verkehrsministerium einem Vorschlag des Medizinalamts,
den Frauen das Recht zur Anstellung als Eisenbahnärzte
zu geben, unter der Voraussetzung zugestimmt, dtzß die

Bekanntmachung
Betr .: Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und

Kleinhandels -Höchstpreise«, für das Großherzogtum Hessen
und den Regierungsbezirk Wiesbaden.

In Abänderung der Festsetzung unter Ziffer III IS unserer Be¬
kanntmachung vom 18. o. Bits , werden hiermit für Mangold (Römisch
Kohl) folgend« Höchstpreise festgeletzt:

3) Erzeugerpreis bis zum 14 Juli 20  Pfg . 1 Gruppe : Groß-
handelSpreis 26 Pfg ., Kleinhandelspreis 32 Pfg ., 2. Gruppe : G oß-
handelspreis 24 Pfg ., Kleinhandelspreis 30 Pfg.

b) Erzeugerpreis vom 15. Juni ab 10 Pfg. 1. Grupp: : Groß¬
handelspreis 13 Pfg ., Kleinhandelspreis 18 Pfg ., 2. Gruppe : Groß-
Handelspreis 12 Pfg ., Kleinhandelspreis 15 Pfg.

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das Pfund und
auf marktfähige Ware erster Güte.

Mainz , den 6. Mai 1918.
Hessische Laodesgemüsestelle,
gez. Werner,  Regierungsrat

Wiesbaden, den 6. Mai ISIS.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für der! Regierungs¬

bezirk Wiesbaden,
gez. Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Manenberg , den 23. Mai 1818.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusseö.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hach«nb«rg, den 31. 5. ISIS Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K. G. 3756. Marienberg, den 24. Mai 1918.
Betr . : Lagerung von Getreide . Heu und sonstigen leicht

brennbaren Erzeugnissen der Landwirischsst.
In Anbetracht der Wichtigkeit der Erhaltung der diesjährigen

Ernte für die Ernährung , ersuch» ich daraus Bedacht zu nehmen, daß
da» Lagern von Getreide, Heu, Grummet usw..unmitteldar am Bahn¬
körper mit Rücksicht auf die bestehende FeuerSgefahr vermieden wird.

Die Herren Bürgermeister des Kreise» ersuch» ich durch sriSübliche
B»kanntmachung«n auf di« Gefahr solcher Lagerungen hinzuweisen
und nötigenfalls diese polizeilich zu untersagen

Der KreiSausschuß des Oberwesterwaldkreises.
gez. Ulriii.

Wird veröffentlicht
Hachenburg, den S1 5. 1918. Der Bürgermeister.

Verkauf von Graupen am Freitag , den 7. Juni 1918
nachmittag» von 1 Uhr ab in den Geschäften Winter, Schu tz, Kauf¬
haus , Dasbach und Henney. Auf Lebensmittelkartenabschnitr 1 wird
V* Pfd . Graupen verabfolgt. Preis pro Pfd . 36 Pfg

Hacheudurg, dene. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Entscheidung in jedem einzelnen Falle der zuständigen
Eisenbahnbehörde überlassen bleibt.

; © Einführung des Franken als Münzeinheit in Ruß»
! land . Der Petersburger „Djen " teilt mit , daß der Finanz«
j ausschuß beschlossen hat, den Franken als Münzeinheit zu

empfehlen, wodurch der Nennwert des Rubels auf einen '
Franken herabgesetzt wird . Gleichzeitig soll das Dezimal¬
system eingeführt werden.

© Bedenkliches von der spanischen Seuche . Die un»
bekannte Epidemie, die in Madrid auftauchte, hat sich mit
riesiger Schnelligkeit ausgebreitet , und die Zahl der Kranken
nimmt noch täglich zu. Die Epidemie hat bereits nach
den meisten Provinzhauptstädten und nach Marokko über¬
gegriffen, wo sie die spanische Garnison ergriff. An der
Krankheit starben während der letzten .Tage ungefähr
700 Personen. In allen Fällen mit tödlichem Ausgang
handelt es sich um Komplikationen. Gesunde Personen
genesen in vier bis fünf Tagen.

® Äusbrnch oes Vesuvs . Der Ausbrnch des Vesuvs
nimmt täglich größere Ausdehnung an. Der Nachthimmel
ist von einem gewaltigen Feuerschein erleuchtet.

® Eine Universität in Pleskau ? Nach einer estnischen
Blättcrmeldung erörtert man innerhalb des Lehrkörpers
der Dorpnter Universität die Frage der Eröffnung einer
Universität in Pleskau . Als Hörer kämen vor allem Esten
und Letten in Betracht, die nicht iinstande sind, deutschen
Vorlesungen zu folgen.

© Ein Zwangssyndikat der ungarische » Filmfabriken.
Der ungarische Handelsminister beabsichtigt eine Zwangs-
iyndizierung der Filmfabriken unter Mituurkung und
Aussicht der Regierung und im weiteren Ausbau dieser
Idee eine Verstaatlichung bezw. Verstadtlichung der Kuw-
theater. _ __ _

„Hamstern verboten ! Der Besitzer." In mehreren
Ortschaften in der Provinz Hannover , in Schauinourg-
Lippe und im Kreise Minden in Westfalen sieht man
neuerdings Tafeln an den Eingängen zu den Höfen und
Häusern mit der Inschrift .Hamstern verboten! Der Be¬
sitzer." An den Eingängen zu den Ortschaften aber steht
ein grobes Schild , das besagt, daß jeder, der sich den An¬
ordnungen der Hauseigentümer und Grundbesitzer aus
ihrem Eigentum widersetzt, wegen Hausfriedensbruchs ' zur
Anzeige kommt. Die Landleute haben diese Neuerung ge¬
troffen. weil zahlreiche Fälle oorgekominen sind, wo Leute
nach Hamsterware fragten , sich die Häusgelegenheit genau
cmsahen und dann während der Nacht Einbrüche verübten.
Man ist mit dem Etsolg der Warnung sehr zufrieden.

Die wirklichen Ursachen Ser Labaknot.
Von einem Fachmann.

Immer wieder beschäftigen in letzter Zeit die Ver- :
hältnissr auf dem Tabak- und Zigarrenmarkt die Offent- *
lichkeit. In den Zeitungen werden Stimmen laut , die in j
der Regel auch auf diesem Gebiet Schiebereien und Wucher ;
für alle Übelstände verantwortlich machen. So wurde *
jüngst von einem der Kritiker das Bestehen einer „Tabak- j
knavpheit" überhaupt in Zweifel gezogen und die hohen I
Preise der Tabakfabrikate auf „Unkenrufe" von Spekulanten '
zurückgeführt. Der Artikel suchte durch den Hinweis auf s
den umfangreichen Tabakanbau in Deutschland und Oster- j
reich-Ungarn (wo die Tabaknot bekanntlich iveii größer ist
als bei uns ) den Nachweis zu führen, daß uuS der Tabak i
niemals knapp werden könne. Wenn das Publikum zurück¬
haltender wäre , und alle „Tabakcrsätze" glatt ablehnte, ;

I würden wir bald wieder vernünftige Zustände baden.
Ferner war ausgesührt , daß (nach einer Statistik aus <

dem Jahre 1906) 32 Millionen Kilogramm reiner deutscher
Tabak zur Verfügung ständen, d. h. V- Pfund für jeden i
Raucher im Monat . 8 Gramm täglich, die sich außerdem
auf die verschiedenen Tabalfabrikate aller Preislagen ver¬
teilen. In Wahrheit wäre,ein stetiger Fabrikat >onsdetr >eb

Tgb. Nr. K. A. 6292 Marienberg , den 33. Mai 1918.
Ablieferunq von Schlachtvieh.

Es ist wiederholt vorgekommen, daß Schlachltiore, die von der
Viehaufnahmekommission für den Kceiskommunaloerband zwecks
Ablieferung an den Biehhande »verband aufqenomnien worden waren,
anderweit verkauft wurden und an deren Stelle minderwertige, noch
nicht schlachtreife Tiere von den Landwirten znr Ablieferung gelangten.

Ich mache hiermit ausdrücklich aus die Unzulässigkeit dieses
Verfahrens aufmerksam und warne die Landwirte vor de«n ander¬
weitigen Verkauf nufgenommener Schlachttlere. Die von der Kom¬
mission zu Schlachtzwecken aufgenommenen Tiere sind durch die
Aufnahme für den Kommunaive-band zugunsten des V ehhandeis-
verbandes beschlagnahmt und dürfen anderweit nicht verkauft werden.
Sollten trotzdem derartige Verkäufe sich wiederholen, so werde ich
unnachstchtlich Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstatten und das
verkaufte Tier bei dem neuen Besitzer «hne Entschädigung enteignen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Bekannt¬
machung den Landwirten in ortsüblicher Weis« zur Kenntnis zu
br ngen und mir über jeden Fall , in dem unzulässige Verkäufe statt¬
finden, sofort Anzeige zu erstatten.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffeß.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht
Hachenburg , den 31. 5. 1918. Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K. A. 6101. Marienberg , den 27. Mai 1918.
Äie Reichsstelle für Gemüse und Obst macht wiebertzo.t darauf

aufmerksam, daß alle» nicht durch Lieferungsverträge gebundene
Herbstgemüse im Herbst 1918 der Zwangserfassung unterworfen
werden wird. In jedem Falle werden also die Änbauer , d>e über
HerbstgemüseLieferungsorrträge abschließen, «uf einen höheren Preis
rechnen dürfen als diejenigen, die das nicht tun.

Di« Herren Bürgermeister des Kreises ersuche Ich, die Anbauer
von Herdstgemüs» hierauf aufmerksam zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
gez Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 31. 5. 1818. Der Bürgermeister.

Ausgabe vs « Lsbsnsmittslkarterr
am Freitag , d«n 7. Juni 19IS am Msigen Büc. ern,bisteramt.

Rr . 1—150 von vormickagS 9—10 Uhr
.. 151- 300 ., „ 10- 11 „
,. 801—Schluß ., „ 11- 12 ,.

Es wird ersucht, bei der Ausgab « ein vom Han»haltungsv »r<
stand »igenhändig unterschrieb«,«S Verzeichnis vorzuiegen, in dem
die von hiesiger Gemeinde mit Lebensmitteln zu versoraenden Familien¬
angehörigen nach Nanien und A ter ausgefuhrt sind. Die Ausgabe
der Karten erfolgt nur gegen Borlage veS oben angeführten Ver-
zeichniffes.

Hachenburg , den 4. 6. 1918. Der Bürgermeister«

und ein regulärer Handel bei so geringen, t
schöpften Mengen gar nicht denkbar — zumal
Wendung von Ersatzstoffen!

Indessen kommt es nickst darauf an. wie
wtr haben, sondern wie viel verarbeitet wer
Um mit dem deutschen Tabak, wie mit den V
ausländischem Tabak auSzutommen, und um uns
Einfuhr und den Spekulalionen auf den au'
Märkten unabhängiger zu machen, hat die Regie
seit dem 10. Oktober 1916 den Rohtabakverbrg
kommen geregelt, ihn aber auch während des
immer mehr eingeschränkt. Jeder Zigarren -, Zjg
Rauch-, Kau- und Schnupftabakfabrikant eihält
bestimmtes Kontingent , eine genau abgewogene
So dürfen z. B. nach der neuesten Verordnu
84. Januar 1918 Zigarrenfabrikanten nur noch '
durchschnittlich in den ersten sieben Monaten des J_
verbrauchten Rohtabaks verarbeiten , Rauchtaba
40 % des in den ersten sieben Monaten des I
verbrauchten Tabaks . ' >

Diese Beschränkung genügt schon allein, einen
Mangel an Tabakfabrikaten herbeizuführen,
arbeitung darf aber auch nur „entsprechend den _
her deutschen Zentrale für Kriegslieferungen von
fabrikaten (Sitz Minden )" erfolgen. Rach den Best'
dieser Zentrale haben die Fabrikanten z. B. ip.
60"/» der von ihnen hergestellten Zigarren der
Preislagen wie mindestens 60°/° ihres Pfeifentab«
an diese Zentrale zu liefern. Diese kann aber n
Entschließung von den einzelnen Fabriken auch bis
der gesausten Erzeugung für das Heer in Anspruch
Da - alles ist gesetzlich bestimmt. Doch wollen
diesem besonders ungünstigen Falle nicht einmal
Vor Beginn der Kontingentierung im Jahre 1918
die monatliche Zigarren -Fabrikation in Deutschland
fchnittlich 1 Milliarde L>tück. Es dürfen jetzt
40 °/° dieser Menge hergestellt werden, das sind .
Honen; in den Handel kommen aber höchstens 40%
Menge, d. h. 160 Millionen . Das übrige geht
Heer (Feldkost). Da aber die Fabrikanten , ir
drohung hoher Strafen , gesetzlich verpflichtet wur
erster Stelle  stets an das Heer zu liefern.
Tausende von Händlern in mancher Woche von
völlig entblößt. Ebenso steht es mit den 3f
Pfeifentabak ist schon seit vielen Monaten nur
lächerlich geringen Mengen zu haben. Wer ft
rechtzeitig versorgt hat . ist heut ausschließlich auf
kräuter " angewiesen. , „ „ , , , j

Würden nun noch alle Ersatzstoffe abgelebtst
so wäre ein regelmäßiger Betrieb unserer grotzrndu
Unternehmungen nicht mehr möglich, und die
Tabakfabrikate würden eine, für gewöhnliche
völlig unerreichbare Höhe erklimmen Die hohen
Verkaufspreise sind auch nicht willkürlich; ste h
wesentlichen von den hohen Preisen der Rohsto
hohen Betriebs - und Transportkosten , den hohen
und Steuern ab. Die namhaften deutschen Fa.
haben sich trotz der gesetzlichen Erlaubnis lange
gewehrt. Ersatzstoffe zu verwenden, und angese
rettenfabriken verarbeiten auch heute noch keinen
aber aus Übermut hat die deutsche Regierung w
Erfatzstoffordnung nicht erweitert , sie hat es
Zwange der Not getan.

Die Notlage ist auch nicht durch einzelne S
herbeigeführt. sondern eine unmittelbare und unve
Folge des Krieges . Eine Besserung dieser V
vor Friedensfchluß ist leider nicht zu erwarten,
eine Verschlimmerung. Man wird sich daher
Lbel mehr und mehr an die Ersatzstoffe gewöhnen
den Rauchgenuß verzi chten müssen.

Für die Schriitieitung und Anzeigen oeranrwor^
elut  K i r «b h ü b e i in Hackendura

Meis ^verkauf.
Die Abqabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie

angegeben:
An die Einwohner der Stadt  am Freitag , den

vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Fleischt, mit den Nr. M
n 0 10 ff ,, , , , , , , , , tf ff

" 10 11 ,t n if tf ff ff ft ff ff 1^
ff 11 1^ tt ti tt n rt ti tt tt tf 1 ;

nachm. I 2 ,, „ tt „ „ „ „ „ t,
tt 2 3 ff n ff ff tl ff ff ff ff ^
tt 2 4 „ „ ,, „ ,, ff u ff ff 3 ,
tt ^ ^ tt tt tt n tt tt tt tt tt5_ a
tt rr ff ff ff ff ff ff tt tt6—7
ff r c ff " " " ff ff ff ff ff 1und zwar bei dem Arktzgermerster Krämer hier.

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beinl
meistsr Groß  hier , am Freitag , den 7 . Juni oon 5
mittag - ab.

Hachenburg , den 5 6. 1918. Der Bürger«

Jettt wjeSrr reichlich vorrätig:

Groge Feldpaftfcha
foiDie alle fonftiaen Feldpoft*

Buchhandlung Th. Kirch
Hachenburg, Wilhelmstrnße.

in allen Ausführungen
sofort lieferbar.

— Eigene Anfertigung . —
Ferd. Eichelhardt"

Schreinermeister
Hachenburg.

Eiiisargung (auch auswärts)
wird bestens besorgt.

8eschiifirbrirfu«lchiäge
empfiehlt

cd. fträfcäitl, Sach nv«rg.

Landwi
Maschiri

Wer "
übernimmt Ve:
E. Bernstein

Arsnkfurt
Habshurgri -T

— Fernspr . Hansa

isirn PartieMsrmtirSr
zu verkaufen.
Karl Henncy,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

